+ ‚Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Orientaliſche Angelegenheiten. 


Aus den Donaufürſtenthümern bringen die neueſten Blätter Fol⸗ 
gendes: Die in Jaſſy eingerüdten ruſſiſchen Truppen Ann am 5. Juli 
208 Innere des Landes nach Roman weiter gegangen, wo ſich die 

kolennen theilten und theils gegen Baken ſüdlich, gegen Baja nörd⸗ 
lich marſchiren. Die Bequartierung erfolgt nnr in größeren Ortſchaften. 
Die Koſaken paſſiren die kleineren Flüſſe mit ihren Pferden rechts und 
links zur Seite der Brücken auf denen die Infanterie marſchirt. — Den 
Truppen wurde vorm Paſſiren des Pruth ein Armeebefehl publizirt, in 
welchem die Operationen als zum Schutze der Religion nothwendig 
bezeichnet wurden. Sollte es zum Kriege kommen, fo heißt es darin, fo 
iſt derſelbe ein heiliger Krieg. — 

Unter den in der Moldau eingerückten Truppen find auch das 13. 
Jäger⸗Bataillon und ein Garde-Sappeur, Bataillon, welchen im Jahre 
1828 St. Georgsfahnen mit der Auſſchrift: „Für Auszeichnung bei der 
Belagerung und Einnahme der Feſtungen Varna und Anapu“ verlieben 
worden find. — Mit den Truppen find auch mehrere ruſſiſche Civil⸗In⸗ 
genieure in den Fürſtenthümern angekommen, welchen die Inſpektion des 
Straßen- und Brückenweſens anvertraut wurde, und wird an Herſtellung 
des ſchlechten Zuſtandes dieſer Kommunikationsmittel bereits thätigſt ge⸗ 
arbeitet, da eine mangelhafte Beſchaffenheit der Straßen einen bedeu⸗ 
tenden Einfluß auf die Bewegung des Heeres haben müßte. 

General Dannenberg bewohnt in Jaſſp das Katazuzer'ſche Haus; 
fein Stab zählt 12 Generale und doppelt fo viele Stabsoffiziere, die 
ſämmtlich in den beſten Häuſern gut bewirthet werden. Die Stadt- und 
Landbehörden hatten den General bei ſeiner Ankunft an der Grenze des 
Weichbildes der Stadt empfangen. Am Geburtsfeſte des Kaiſers war 
in der Spiridionskirche feierliches Te Deum, dem die ſämmtlichen ruſſi⸗ 
ws und Offiziere, alle Bofaren und eine große Volksmenge 

iwohnte. 

Am 7. haben die ruſſiſchen Truppen bei Fokſchan di 
ee und ſind in die Wallachei . 
755 d. M. wird die Beſetzung der Fürſtenthümer vollſtändig ausgeführt 

— Die „Bukareſter Deutſche Zeit „wi 
erſcheinen, — jedoch muß ſie ſich den in . ink 9 — 
diſcher Zeitungen beſtehenden Bedingungen fügen. — Di Um drückun 
dieſes Blattes erfolgte auf Befehl des Fürften E Enn 
EEG en der e u Caen der ar er 

enen Aufſatzes. — ' = 

— Wie aus Paris gemeldet wird.! 
das Ueberſchreiten des pruth e N 
gemeldet geweſen. — Die „Times“ enthält eine telegr. Depeſche aus 
oa deren authentiſche Richtigkeit wir, gleich anderen ähnlichen Mel- 

ungen, bis auf Weiteres noch beanſtanden zu dürfen glauben. Danach 
hätten die Botſchafter von Frankreich, England und Oeſterreich, als ſie 
„erfuhren, daß die Ruſſen über den Prulh wären, eine Audienz deim 
Sultan nachgeſucht und ihn gebeten, noch nicht das Einlaufen der eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Flotte in die Bardanellen zu verlangen; der 
Sultan habe dem Anſuchen entſprochen und ſich auf einen Proteſt gegen 
die Invaſion ſeines Territoriums beſchränkt. 

— Die „Preſſe“ erfährt über das Manifeſt der Pforte bezüglich 
der Beſetzung der Donaufürſtenthümer, das noch nicht erſchienen war, 
folgendes: Im Staatsrathe herrſchte bei der Berathung über den In⸗ 
halt dieſes Manifeſtes vorherrſchend die Anſicht, die Angaben des ruſſi⸗ 
ſchen Manifeſtes entſchieden zu beantworten. In dem Entwurfe, welcher 

ur Zeit des Poſt⸗Abganges jedoch noch nicht angenommen war, prote- 
rt der Sultan feierlichſt gegen die Anklage, daß er ſein gegebenes Wort 
brochen. Er ruft alle in ſeinem Reiche lebenden Konfeſſionen zum 
eugen an, daß niemand von ihnen mit ſeinem Wiſſen und Willen eine 
Bedruckung erfahren, und wo untergeordnete Organe ſich Eingriffe in 
die Rechte irgend einer Konfeſſion erlbaubten, habe er, der Sultan, ſo⸗ 
gleich die Schuldigen zur Verantwortung gezogen. Das Manifeſt zählt 
dann mehrere Einzelfälle dieſer Art auf, worunter auch die Juden-Ber- 
folgung in Damaskus. Die Gründe, welche das ruſſiſche Manifeſt für 
die Beſetzung der Donaufürſtenthümer anführt, werden zu entkräften 
verſucht, und gegen die Beſetzung ſelbſt als gegen einen durch nichts ges 
rechtfertigten Gewaltakt feierliche Verwahrung eingelegt. 
PA 12 7 90 ver ferner neueſte Nachrichten aus Conſtantinopel: 
matischer Beirat), Karen doger Omer Parha’s gegenwärtig als diplo⸗ 
beſteben ſoll (nach der RR) befindet. Nachdem Rußland darauf 
lend befanntlich an arc odeichen Depeſche vom 2. Juli beſteht Ruß⸗ 
ihren gegenwärtigen Stand ee daß die engliſch⸗franzöſüche Flotte 
gen Annahme der Vermittelung Worte bevor die Unterhandlungen we⸗ 
Pforte anderſeſts die Bdeingunnge fog werden fo hat bir 
ſtüber die Donau überſchreteng set elt, daß Omer Paſch a 
Ferner ſoll eine Demarcationslinie ; ud in die Walachei ein rücke. 
f I in dieſem Fürſtenthume gezogen wer⸗ 
den, um ein zufälliges Zuſammenſtoßen d j er 
Truppen zu vermeiden und Bukareſt ganz ) er ruſſiſchen und türkiſchen 
(Das fimmt mit der neulichen telegraphiſchne kremde Be atung bleiben. 
Im türkiſchen Reich nimmt die 1417 Depeſche uberein.) 
Haupt der Mufti oder Scheich ⸗ul⸗Islam Hp der Ulema's, deren 
Pihmet Bei Effendi) if, eine bedeutende Steg conſſantinopel iet Mrif 
leger der Geſetze des Koran, auch in der ung ein als böchſter Aus- 
und Staatsverfräge. Wenn den Ülema's eine Sidung auf Staatsakte 
vorgelegt iſt, fo find der Divan und der Sulte Sache zur Entſcheidung 
Wie man pörte, batten die Ulema's erklart 115 ſelbſt daran gebunden. 
Ultimatum und Ultimatiſſimum unannehmbar W das Menſchikoff'ſche 
widerſtreite. Der letzte Ausſpruch des Mufti, * . der Koran ihm 
mit gekreuzten Händen tief verbeugten, ſollen, wien ſich die Miniſter 
ſichert wird, die Worte des Propheten geweſen ine glaubwürdig ver⸗ 
klärt, Krieg ſei das vorzüglichſte und heiligſte Mittel rr Himmel er⸗ 
gen die Ungläubigen gere * 1 
folge, Von Kriegevorbirtaungen Seitens der Türkei wird 
b undes emeldet; Omer Paſcha tät die Donaulinie in ſehr ausge⸗ 


ehntem 
20. v. von Conſtantinopel abgegangener Courier braͤcſonderer am 


— 


aufgetragene B ft 
— Siliſtria Pe ung der Donaulinie 


ſehr, und wurden ſeildem ni — Der regelmä 
türkiſcher Truppen nat Bucht auggebeffert. le Zuzug 


werden vorläufig dem Corps g ei iht, wenn i 

im Lager bei Conſiantinopel Salben, r lebten; go aach. 
rere Tauſend Reiter aus f Schumla eingetroffen. Von den 
Dardanellen a am 26. erfolgte Durchfuhr des 
türki chen Dampfers „Medſchidie“ mit 2200 Redifs aus Smyrna und 


1 


des franzöſiſchen Dampfers mit 530 türkiſchen Soldaten gemeldet. Die 
Redifs, wird beigefügt, kommen fortwährend aus dem Innern Aſiens, 
und werden ſogleich der Beſatzung der Paß⸗Feſtungen zugetheilt. 

— Die „Preſſe“ hat folgendes Schreiben aus Belgrad (Serbien), 
vom 9. Juli erhalten: Der Sendung des kaiſerlich öſterreichiſchen Gene⸗ 
rals Mayerhofer, welcher dem Fürſten Alexander und dem General Kni⸗ 
canin einige prächtige Piſtolen und Zagdflinten als ein Geſchenk Sr. 
Majeſtät überbrachte, wird hier allgemein auch eine politiſche Bedeutung 
unterlegt. Man erinnert ſich ſehr wohl der Stellung, welche General 
Naperhofer im Jahre 1848 als Oberſt hier eingenommen, und feine 
Kenntniß der Zuſtände von Serbien iſt eine umfaſſende, und vorzüglich 
für die Verhältniſſe der Gegenwart ſehr werthvolle. Natürlich, daß 
ſeine kürzlich erfolgte Ankunft hier viel zu ſprechen giebt, um ſo mehr, 
als man außerordentlich geſpannt iſt, welche Stellung das Fürſtenthum 
in dem Conflicte zwiſchen Rußland und der Pforte einnehmen wird. 
Die Spannung, wie ſich die obſchwebenden Differenzen löſen, oder ob 
ſie ſich überhaupt löſen werden, iſt hier natürlich ſehr ſtark. Eine grö⸗ 
ßere N e in unſeren Regierungskreiſen und bei den hier aceredi⸗ 
tirten Conſuln iſt ſeit einigen Tagen ſehr bemerkbar, und auch zwiſchen 
dem Paſcha und dem Miniſter des Aeußern finden häufig Conferenzen 
ſtatt. Eines iſt gewiß, unvorbereitet wird man Serbien nicht treffen, 
wie ſich auch die Verhältniſſe geſtalten mögen. — Geſtern war in der 
Feſtung große Bewegung bemerkbar. Es verbreitete ſich das Gerücht, 
daß ein Tartar mit wichtigen Depeſchen angekommen ſei. 

Die von England und Frankreich nach Petersburg geſandten neuen 
Vorſchläge (f. oben) find, wie man wiſſen will, bereits nach Con⸗ 
ſtantinopel gelangt. Nach dieſen Vorſchlägen ſoll der Sultan einen 
neuen Ferman aüsfertigen, in welchem ausgeſprochen wird, „daß der 
Sultan deshalb allen europäiſchen Mächten gegenüber wiederholt das 
feierliche Verſprechen leiſtet, die Rechte und Immunitäten aller 
Chriſten, die ſie von jeher genoſſen, gewiſſenhaft aufrecht zu erhalten, 
weil der Czaar als Beſchützer der orthodoxen Kirche, der das 
Intereſſe ſeiner Glaubensgenoſſen gekränkt glaubte, dieſe wieder⸗ 
holte Sufiherung gefordert.“ Rußland ſoll bei dieſer Gelegenheit die 
Forderung geſtellt haben, die bis jetzt verausgabten Kriegskoſten durch 
eine aus ruffifhen und türkiſchen Beamten gebildete Commiſſion ermit⸗ 
teln zu laſſen, welche Koſten die Pforte ſodann an Rußland 
zu N hätte. i 

— Der „Oſtd. Poſt“ ſchreibt man aus Bukareſt, 6. Juli: Die 
ruſſiſchen Kolonnen bewegen ſich nicht blos über Jaſſp in gerader Rich⸗ 
tung nach Bukareſt, ſondern ein Theil d kupationstruppen wird mit⸗ 
telß Dampfſchiffen auf der Donau nach 
dem Ufer näher gelegenen Stationsorte 
ſem Augenblick Braila, Galatz, e er 


ſatzungen erhalten. Auch wir haben ber 
bekommen; es find hier nämlich geſterkado d ückenden Truppen⸗ 
korps angebörende Marodeurs angekommen und in dem bereits vorbe⸗ 
reiteten Spital untergebracht worden. Es iſt dies ein Umſtand, der 
fürchten läßt, daß Rußland ſelbſt die Hoffnung auf eine friedliche Löſung 
der Dinge aufzugeben ſcheint; denn warum würde man mehrere Tage 
vor dem Ausmarſch des Okkupationskorps deſſen Marodeure nicht lieber 
zu Haufe jenſeits des Pruth beſtehen und fie, falls es dann unvermeid⸗ 
lich zum Losbruch käme, nachkommen laſſen? Jedenfalls alſo ſcheint das 
Verbleiben der Ruſſen in den Fürſtenthümern auf längere Dauer berech⸗ 
net. Hier hat man bereits nebſt anderen Voranſtalten die Beſtellung 
auf 148,000 Oka (ca. 368,000 Pfund) Brod und 48,000 Oka Zwieback 
ae Aus Anlaß der baldigen Ankunft unſerer Gäſte geht es auch 
ei unſerem Militair in letzter geit etwas rührig her, um ſich in Glanz 
und Ehren ſehen zu laſſen; heute wird daher eine große Revue außer⸗ 
halb der Stadt abgehalten. Kommandirender Chef ſämmtlicher walachi⸗ 
ſchen Truppen iſt General Cheresko. 

Das Wiener „Fremdenblatt“ bringt folgende Nachricht aus dem 
Hauptquartier Omer Paſcha's, welche jedoch wie ähnliche frühere deſſel⸗ 
ben Blattes gleichfalls nur mit Vorſicht aufgenommen werden darf: Der 
am 4. d. M. von Conſtantinopel mit Depeſchen an Omer Paſcha abge⸗ 
ſendete Tartar war am 7. d. M. in Schumla eingetroffen. Noch am 
Abend deſſelben Tages verſammelte Omer Paſcha ſeinen Generalſtab um 
ſich, und ließ zum Erſtaunen der Bevölkerung durch Genie⸗Offiziere den 
Uebergang über die Donau bei Siſtow recognosciren. Demnach wäre 
es möglich, daß Omer Paſcha heute bereits mit ſeinem Armeecorps in 
die Walachei eingerückt ſein dürfte, falls ihm die Ruſſen den Uebergang 
nicht ſtreitig gemacht hätten. 


Deutſchland. 

[! Berlin, 17. Juli. So widerſprechend die Nach- 
richten in Betreff der orientaliſchen Frage lauten, ſo gewinnt 
die Hoffnung auf eine friedliche Löſung derſelben doch immer 
mehr Wahrſcheinlichkeit für ſich, indem Frankreich und England 
ernſtlich um Erhaltung des europäiſchen Friedens bemüht ſind 
und in Gemeinschaft mit Oeſterreich und Preußen eine Ver- 
mittelung zwiſchen Rußland und der Pforte verſucht haben. 
Nach neueſten aus Petersburg hier eingetroffenen Depeſchen 
ſoll dieſe Vermittelung bereits ein günſtiges Reſultat geliefert 
haben. Kann der Friede mit Ehren aufrecht erhalten werden, 
dann heißen wir ihn allerdings willkommen, denn der Zuſtand 
der Ungewißheit laſtet ſchwer auf Europa und wirkt lähmend 
auf Handel und Verkehr, und iſt bereits die Quelle beträcht⸗ 
licher Verluſte an der Börſe geworden. Beachtenswerth iſt 
eine Privatkorreſpondenz der Köln. Ztg. aus Paris vom 14. 
Juli, welche aus guter Quelle wiſſen will, daß Frankreich, des 
Zögerns von Seiten Englands müde, welches vor Rückäuße⸗ 
rung Rußlands keine Schritte vorwärts thun will, feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſei, ſeine Flotte von den Dardanellen zurück zu beru⸗ 
fen. Ein für das Pays beſtimmter ſehr kriegeriſcher Artikel 
ſei mit einem ebenſo friedlichen vertauſcht worden, und an der 
Börſe ſeien die Courſe ſehr ſchnell in die Höhe gegangen. 


Die Correſpondenz ſcheint mit großer Vorſicht entgegen ge⸗ 


nommen werden zu müſſen, indem gleichzeitig von verſchiede⸗ 
nen competenten Seiten verſichert wird, die Vermittelungsvor⸗ 
ſchläge der Großmächte würden ſich jedenfalls der (oben ſchon 
gemeldeten) Zuſtimmung Rußlands zu erfreuen haben. Die 
maaßhaltige Politik des Herrn v. Manteuffel in der orientali⸗ 
ſchen Frage bat ſich in den Allerhöchſten Kreiſen der unbeding⸗ 
teſten Zuſtimmung zu erfreuen; eine Satisfaction für den ver⸗ 
dienten Staatsmann, welche, Hand in Hand mit der immer 
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größeren ihm zu Theil gewordenen Popularität, ganz geeignet 
iſt, feine Stellung allſeitig immer mehr zu befeſtigen. Die 
hohe Einſicht unſeres Königs ließ mit Beſtimmtheit erwarten, 
daß ein Kreuzzeitungsminiſterium, das von vorn herein der 
Abneigung der ganzen Nation gewiß ſein dürfte, keine Chan⸗ 
cen mehr für ſich haben werde, ſo eifrig auch von der Aller⸗ 
höchſten Perſon ſehr nahe ſtehenden Männern auch heute noch 
auf ein ſolches hingearbeitet wird. Es hat hier nämlich ein 
Gerücht an manchen Orten Eingang gefunden, der Miniſter 
des Innern habe deshalb ſeine Badereiſe aufgegeben und weile 
hier, weil die kleine, aber mächtige Partei, der ungewiſſen Hoff⸗ 
nungen auf Erfolg überdrüſſig, in gewohnter Ungeduld durch 
einen bis Mitte Auguſt zu erwartenden Hauptſchlag die faſt 
permanente Miniſterkriſe endlich zum Abſchluß und entweder 
ein Miniſterum Weſtphalen⸗Raumer⸗Bodelſchwingh ans Ruder 
zu bringen oder für jetzt vom politiſchen Schauplatze ganz zu⸗ 
rücktreten wolle. Andere Gerüchte ſprechen von einer bevor- 
ſtehenden Koalition des Herrn v. Manteuffel mit der Partei 
des Preuß. Wochenblattes. Noch andere endlich fabeln, am 
Throne habe man bereits für ein Miniſterium Gerlach-Niebuhr 
geneigtes Ohr; das letztere Gerücht muß einem Jeden völlig 
ungereimt erſcheinen, der das lebhafte Intereſſe kennt, mit wel⸗ 
chem der König den Bemühungen zu Gunſten der Kräftigung 
und innern Verwirklichung unſerer proteſtantiſchen Union 
ſich auch neuſterdings wieder zugewendet erwieſen hat. — 
— Der Rücktritt Wageners von der Kreuzzeitung bietet ſowohl 
der Unterhaltung als den öffentlichen Blättern immer noch 
reichen Stoff zu Raiſonnements und Hypotheſen, die oft wun⸗ 
derlich genug ausſehen, und ſich nicht entblöden, eine Verbin⸗ 
dung zu ſuchen zwiſchen dem gefabelten Rücktritt des Miniſter⸗ 
präſidenten und dem realen des Kreuzverfechters. Man be⸗ 
quemt ſich im Allgemeinen täglich mehr zu der Anſicht von der 
Erſchöpfung, in welche die Partei nachgerade verfallen und von 
dem Mißbehagen, welches ihre Ruſſenpolitik bei ihren hohen 
Gönnern erweckt habe. Ein eklatantes Ende iſt immer beſſer 
als der Tod durch Abzehrung. Von einem Einſchreiten des 
Miniſterpräſidenten gegen die Kreuzzeitung, auf welches Wagener 
mit ſeinem Rücktritt geantwortet habe, kann gar nicht die Rede 
ſein; die Regierung hat ſich über dies Blatt nicht anders als 
gegen die Preſſe im Allgemeinen und zwar dahin ausgeſprochen, 
daß dieſelbe überhaupt einen maaßvollen und würdigen Ton 
für die Beſprechung inne halten wolle. — Mein leichthinge⸗ 
worfener Scherz, es möge bei Wageners Abdikation wohl ſchwer⸗ 
lich ein andres Redaktionsmitglied anweſend geweſen ſein, hat 
ſeinen Zweck inſofern völlig erreicht, als ein ruſſenfreundlicher 
Berliner Correſpondent des „Magdeb. Correſpondenten“ ſich 
bemüßigt geſehen hat, demſelben die ernſte Verſicherung ent⸗ 
gegen zu ſetzen, daß mit der einzigen Ausnahme des Dr. 
Thuiskon Beutner ſämmtliche Redaktionsmitglieder anweſend 
geweſen wären. — Die Nachricht der Voſſ. Ztg., daß noch 
mehrere Conferenzen in kirchlichen Angelegenheiten vor. 
dem Könige bevorſtänden, iſt ſo unbegründet wie die Be⸗ 
hauptung, daß Conſiſtorialpräſident a. D. Göſchel einen Vor⸗ 
trag gehalten habe. Beſtimmt kann verfichert werden, daß gar 
kein ſolcher ſtattgefunden hat, wohl aber hat Se. Majeſtät ſich 
ſehr lebhaft für Aufrechthaltung der Union ausgeſprochen. — 
Der König wird mit ſeinen Allerhöchſten Gäſten heute Abend 
in Charlottenburg eintreffen. Geſtern Vormittag fand in Pots⸗ 
dam große Parade ſtatt, welcher ein großes Diner bei Hofe 
folgte, zu dem auch die hier anweſenden Miniſter geladen waren. 
Der König von Baiern reift am Igten keineswegs in feine 
Staaten zurück, wie die Voſſ. Ztg. meint, ſondern begiebt ſich 
am genannten Tage nach Hamburg. Nach der Rückkehr von 
dort wird derſelbe ſeine Gemahlin wie den Prinzen Adalbert 
nach Flſchbach geleiten. — Der Direktor der Centralſtelle für 
Preß⸗Angelegenheiten, Dr. Quehl, hat nach feiner Rückkehr von 
Hamburg einen ſechswöchentlichen Urlaub angetreten, um ſich 
mit feiner Familie zunächſt nach Genua zu begeben. Ob ders 
ſelbe, wie behauptet worden, ſeine Rückreiſe über Paris nehmen 
werde, iſt zweifelhaft. — Das in allen Zeitungen beſprochene 
Kellnerinnen- Verdikt ſcheint in ſeiner Ausführung leider auf 
große Schwierigkeiten zu ſtoßen; die Kellnerinnen jauchzen, 
denn ihr Miniſterium wird den 1. Oktober überdauern. 

LS. Berlin, 17. Juli. Die in der letzten Woche flatt- 
gehabten meiſt kurzen Sitzungen der Zollkonferenz waren, wie 
es heißt, der Berathung von Veſtimmungen über die Errichtung 
zollfreier Niederlagen in den bedeutenderen Seeplätzen gewid⸗ 
met. Ueber die bei dieſen Beſtimmungen in Anwendung kom⸗ 
menden Grundſätze ſollen ſich verſchledene Anſichten geltend 
machen. Die Verhandlungen über dieſen Gegenſtand haben 
übrigens bereits in der im Frühjahr d. J. hier abgehaltenen 
Zollkonferenz begonnen und der gegenwärtig der Berathung 
vorliegende Entwurf der erforderlichen Feſtſetzungen iſt bereits 
mehrfach redigirt. Man erwartet, daß eine Einigung über dies 
ſen Gegenſtand erzielt werden wird. Der nächſte Gegenſtand 
der Verhandlungen werden wahrſcheinlich die verſchiedenen, theils 
beantragten, theils durch die Verträge bedingten Abänderungen 
des Zollvereinstarifs ſein, über welche insgeſammt berathen 
wird. — Wie das „C.-B.“ glaubhaft vernimmt, wird in die⸗ 
ſem Jahre eine Zuſammenberufung der Provinzial-Landtage 
nicht ſtattfinden, nur der Provinzialstandtag der Provinz Preu⸗ 


— 


ßen wird einberufen werden, um über Bewilligung von Geld 
für Chauſſeebauten, ſowie über Angelegenheiten der Provinzial⸗ 
Hülfskaſſe zu berathen. 

Der König iſt vorgeſtern Nachmittag 5 Uhr von Frank⸗ 
furt a. D. zurückgekehrt und hat ſich ſofort weiter nach Sans⸗ 
ſoucl begeben. Ueber die Reiſe nach Frankfurt a. O. meldet 
die „N. P. Z.:“ Der König verließ Berlin um 7 Ubr und traf 
8”, Uhr in Frankfurt ein, ſtieg im dortigen Regierungsge⸗ 
bäude ab und empfing hier die Behörden. Darauf wohnten 
Se. Majeſtät dem Gottesdienſte und ſpäter der Vertheilung der 
Prämien bei. Inzwiſchen hatten ſich ſämmtliche Gewerke, die 
Kaufmannſchaft, die Bewohner der ſtädtiſchen Dörfer aufgeſtellt, 


ein Spalier bildend, durch welches ſich der König nach dem 


Regierungsgebäude zurückbegab, vor welchem darauf der Vor⸗ 
beimarſch dieſer Körperſchaften erfolgte. Der König beſuchte 
hierauf die Gewerbe⸗Ausſtellung, machte bedeutende Einkäufe, 
wohnte etwa eine halbe Stunde dem Feſtdiner bei und fuhr hier⸗ 
anf nach Berlin zurück. Die Rückreiſe wurde in 72 Minuten 
gemacht. — Wie der „Preſſe“ berichtet wird, hat der Kaiſer 
von Rußland am 11. Juli Petersburg bereits verlaſſen und 
dürfte daher, wenn er kein anderes Reiſeziel verfolgt, am 15. 
in Warſchau eintreffen. 
Der Prinz und die Frau Prinzeſſin Karl von Preußen ſind 
bereits von Weimar wieder nach Baden-Baden und Schlan⸗ 
enbad abgereiſt. Prinz Karl begiebt ſich Anfangs Auguſt in 
Begleitung ſeines Schwiegerſohnes, des Prinzen Friedrich von 
Heſſen⸗Kaſſel, auf einige Wochen nach der Schweiz. — In 
der Sitzung des Zollvereins⸗-General-Konſerenz vom 11. d. 
M. wurde, wie die „N. M. Z.“ mittheilt, Seitens des k. baie⸗ 
riſchen Bevollmächtigten, Hrn. Miniſterialrath Meixner, offiziell 
erklärt, daß die königl. baieriſche Regierung gewilligt ſei, die 
Zollvereins-Induſtrieausſtellung im Jahre 1854 in 
München ſtaltfinden zu laſſen. — Die Vergütungeforderung, 
welche Preußen für feine Auslagen beim Polen» Transport ers 
hoben hatte, iſt, wie nachträglich verlautet, in der in voriger 
Woche ſtattgefundenen Sitzung der Bundes verſammlung eben— 
falls genehmigt worden. 

Die orientaliſche Frage hält unſere Börſe beſtändig in der 
Schwebe; das Papierhaus wackelt hin und her und nach dem 
erſten Jubel über die Verzagtheit in London und das Verblei— 
ben des alten Tory⸗Aberdeen im Kabinet, iſt jetzt wieder die 
Beſorgniß vorberrſchend, daß derſelbe doch weichen und ein 
energiſches Auftreten der Seemächte erfolgen wird. Dazu wir⸗ 
ken die Nachrichten aus Wien, wo ſich begiebt, was voraus 
5 war, d. h. ein immer merklicheres Hinneigen zu Ruß- 
and und ein entſchiedenes Ablehnen der engliſchen Vorſchläge. 
Die Truppenaufſtellung gegen Bosnien wird allgemein als ein 
bedeutungsvolles Vorſpiel der Dinge betrachtet, die da kom⸗ 
men werden, wenn die Friedensvermittelung, welche Herr von 
Bruck im ruſſiſchen Sinne betreibt, nicht hilft. Das Lager bei 
Warſchau iſt ein Beobachtungslager gegen Preußen, deſſen 
Neutralität von der Art iſt, daß ſie in Petersburg keinen Bei— 
fall findet. Obgleich man gewiß nicht zu befürchten hat, es 
könne zu einer drohenden Stellung kommen, ſo weiß man 
doch, daß die Meinung des Berliner Kabinets mit der öffent⸗ 
lichen Meinung diesmal im Einklang iſt. Herrn v. Budbergs 
Beſchwerden gegen die Preſſe ſind bisher eben ſo vergebens 
geweſen, wie das Beſtreben der ruſſiſchen Partei, eine Aende⸗ 
rung der Anſichten zu bewirken, und Herr von Manteuffel, un⸗ 
terſtützt von den Kriegs-, Finanz⸗ und Handels-Miniſterien, 
hat ebenſowohl das Vertrauen und die Beiſtimmung des 
Königs wie der einflußreichſten Umgeben. Jüngſt war das 
Gerücht verbreitet, der Miniſter-Präſident habe feine Ent⸗ 
laſſung angeboten, was von dem offiziellen Organ bereits 
abwieſen wurde und auch wirklich nicht wahr iſt. Dagegen 
ſcheint es aber gewiß zu ſein, daß Herr von Manteuffel 
im Staatsminiſterium erklärt hat, er werde, wenn eine Aende— 
rung der Politik eintreten ſollte, ſich zurückziehen müſſen. Bei 
dem Blick auf die Verwickelungen mit Frankreich, welche ein 
Hinneigen zu Rußland unmittelbar nach ſich ziehen müßte, iſt 
der wiederholt gefaßte Beſchluß ſtrenger Neutralität ſehr wohl 
zu erklären. 

Königsberg. Nachdem am Dienſtage Mittags die 
Lokomotive „Inſter“ mit 4 Packwagen hierhergekommen und, 
dieſe hier zurücklaſſend, noch am ſelben Tage zurück nach 
Braunsberg gegangen war, brachte am Freitage Vormittags 
gleich nach 10 Uhr die Lokomotive „Altfelde“ einen kleinen Zug 
hierher. Derſelbe beſtand aus einem Perſonen-, 2 verſchloſſe⸗ 
nen und einem offenen Packwagen, auf welchem mehrere kleine 
Packwagen aufgeladen waren. Im Perſonenwagen befanden 
fi) mehrere Eiſenbahnbeamte nebſt ihren Familien. Der Zug 
fuhr Nachmittags A Uhr wieder zurück nach Braunsberg. 


Koblenz, 12. Juli. Unter den Beſchlüſſen unſerer 
Rheiniſchen Kreis-Synoden Düſſeldorf und Koblenz, die jetzt 
zur Berathung verſammelt ſind, verdient folgender Beſchluß in 
Betreff der gemiſchten Ehen beſondere Erwähnung: „Die 
Synode wünſcht, daß die Provinzial-Synode in Betreff des 
päpstlichen Breve über die Einſegnung gemiſchter Ehen ſich 
dahin ausſpreche, daß fie allerdings einerſeits jeden evangelis 
ſchen Chriſten, der ſich den Beſtimmungen dieſes Breve unter— 
wirft, einer ſolchen Verleugnung feines Bekenntniſſes ſchul⸗ 
dig erkennt, daß ſie ihn als Glied der Kirche nur noch ſeel⸗ 
ſorgeriſch anſehen, ihn aber zum Abendmahl, Taufzeugen und 
Ebren⸗Amt in der Gemeinde nicht zulaffen kann, jo lange er 
nicht aufrichtige Buße gethan; daß die Provinzial-Synode 
aber andererſeits auch entſchieden dieſem Breve gegenüber die 
evangeliſche Geſinnung feſthalte, nach welcher wir zwar ge— 
miſchte Ehen für bedenklich in Bezug auf das Seelenheil 
halten, aber dennoch auch der gemiſchten Ehe die kirchliche Für 
bitte und den Segen nicht verſagen, wofern das Paar dafür 
empfänglich iſt.“ (N. Pr. Z.) 

Dresden, 13. Juli. In den letzten Wochen und Ta⸗ 
gen haben mehrfache Begnadigungen von Civilperſonen, die 
wegen Betheiligung an den Maiereigniffen zum Theil noch 
ſchwere Strafen zu verbüßen hatten, ſtattgefunden. Die durch 
gänzlichen Straferlaß Beglückten gehören meiſt den miedern 
Ständen an, ſie rangiren in die große Klaſſe der Verſührten. 
Indeſſen finden ſich unter dieſen Begnadigten auch einige be— 
fanntere Namen. Dem in Waldheim detinirten Advokat Meyer, 
vormals Bürgermeiſter in Stolpen, der wegen Verleitung zum 
Hochverrathe urſprünglich zum Tode verurtheilt war und im 
Jahre 1851 zu 20 jähriger Zuchthausſtrafe zweiten Grades be⸗ 


| 
| 


gnadigt wurde, find jetzt von feiner Strafzeit anderweitig zehn 
Jahre erlaſſen worden. Es bleiben ihm hiernach noch ſieben 
Jahre Zuchthaus zu verbüßen. (D. A. 3) 
Baden, 13. Juli. Es ſcheint, als wenn die Ruſſen 
ausgeſchickt würden in die Welt, um die Triumphe ihres Herrn 
zu bezeugen und anſtaunen zu laſſen. Zu keiner Zeit ſind mehr 
Sarmatenſöhne auf der Reiſe geweſen, als dieſes Jahr und 
auch hier macht ſich mit vielem Eklat eine große Anzahl be⸗ 
merkbar. Die hervorragendſie Perſon der ruſſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft iſt ein Fürſt Gortſchakoff, Bruder des in den Donau⸗ 
fürſtenthümern kommandirenden Generals und dermalen ruſſi⸗ 
ſcher Miniſter in Stuttgart und Frankfurt. Wir begegnen 
weiter einer Gräfin Kiſſeleff, verwandt mit dem Pariſer Di⸗ 
plomaten, einer Gräfin Chreptowich, Tochter des Staatskanz— 
lers Neſſelrode, einigen Grafen dieſes Namens und zuletzt an⸗ 
dern Kavalieren von ruſſiſchen Phyſiognomien und unausſprech⸗ 
lichen Namen. Das Selbſtbewußtſein, womit dieſe Leute auf⸗ 
treten, iſt in der That auffallend, man möchte ſaſt ſagen, be⸗ 
leidigend, wenigſtens erzählt ſich die Tageschronik einige fatale 
Scenen, die auf der letzten Reunion bei einer Quadrille vor⸗ 
gekommen ſeien, indem die Ruſſen eine Vorſtellung der Frem⸗ 
den vis-à-vis des Karrés verlangt und von Franzoſen eine 
ſehr ſpitze Antwort bekommen hätten. Seit einigen Tagen 
iſt hier die aus Paris ausgewieſene Gräfin Solms geb. Wyſe 
Bonaparte angelangt. Wenn ihr Betragen ſo war, wie ſie 
es hier zeigt, ſo kann die Maßregel als gerechtfertigt gelten 
und es läßt ſich nur die Entſchuldigung hören, daß die Dame 
häufig abweſenden Geiſtes ſein fol, (Nat.⸗Z.) 


Oeſterreich. 

Wien, 15. Juli. Vorgeſtern brachte ein Courier aus 
Konſtantionopel an den hieſigen türkiſchen Geſandten Arif Ef— 
fendi die Circulardepeſche, welche die Pforte bezüglich der Be⸗ 
ſetzung der Fürſtenthümer an ihre Geſandtſchaften im Aus⸗ 
lande gerichtet, die einen lebhaften Proteſt gegen den Akt enthält. — 
Die Vertreter von Frankreich und England, Graf Weſtimoreland 
und Baron von Bourqueney, befanden ſich in den letzten Tagen 
im lebhaften Austauſch von durch Couriere eingegangenen De⸗ 
peſchen und Nachrichten; dagegen bemerkt man nicht, daß der 
ruſſiſche Geſandte Baron v. Meyendorff beſonders mittheilſam 
iſt, und die vielen Caroſſen, welche einige deutſche Blätter jüngſt 
vor ſeinem Hotel vorfahren ließ, haben eben keine andere als 
eine Phantaſie-Exiſtenz gehabt. Es liegt ganz in der Natur 
der Sachlage begründet, daß Baron v. Meyendorff in einer 
ſo wichtigen Stellung wie die hieſige iſt, ſich doppelt beſtimmt 
fühlen muß, die größte Kälte und Berechnung zu entwickeln. 

V. 2.) 

Von der Donau, 9. Juli. Eben ſo wichtig als die politiſche 
Bedeutung der Beſetzung der Donaufürſtentbümer durch die uſſen iſt 
die militairiſche Bedeutung derſelben. Es liegt im Intereſſe der Tür⸗ 
kei, den Feind ſo weit als möglich vom Mittelpunkte des Staats, Kon⸗ 
ſtantinopel, abzuhalten und ihm fo viel als möglich natürliche Hinder⸗ 
niſſe vom Pruth dis Konſtantinopel in den Weg zu legen. Die natür⸗ 
liche Beſchaffenbeit der Walachei ohne Militairſtraßen und mit ihren 
unwirthlichen Steppen erlaubt Yes. Bis an die Donau konnten dem 
Marſche einer ruſſiſchen Armee bedeutende Schwierigkeiten in den Weg 
gelegt werden. Durch die Beſetzung der Walachei mittelft eines fried 
lichen Marſches fallen dieſe Schwierigkeiten mit einem Schlage weg. 
Ohne einen Mann zu verlieren und ohne vielen Zeitverluſt gelangt das 
rufſiſche Heer dis an die Donau. Da mehrere hundert Geteideſchiffe 
am Ausflufe der Donau befrachtet liegen und dieſelbe vorläufig nicht 
verlaſſen können, fo wird es den Ruſſen auch nicht an Lebensmitteln 
feblen. Nun trennt zwar die Donau noch die Walachai von Bulgarien, 
alfo die Ruſſen von den Türken, und wir ſchlagen den Uebergang über 
einen Strom, wie die Donau, nicht gering an; allein es iſt auch klar, 
daß dieſer Uebergang für die Ruſſen jetzt, wo ſie friedlich die Walachei 
beſetzen und ſich ungehindert in derſelben ausbreiten, weit leichter iſt, 
als wenn ſie die Donau in der Verfolgung der türkiſchen Armee erreicht 
hätten. Sie haben durch die Beſetzung der Walachei mitten im Frieden 
um den dritten Theil des Weges vom Pruth bis Konſtantinopel ohne 
Aufenthalt und Schwertſtreich zurückgelegt, können nun auf dem beſetz⸗ 
ten Gebiete ihre Operationslinie einrichten, Magazine anlegen und die 
völlige Eroberung der Turkei vorbereiten. Es ſcheint, als ob dieſe mi⸗ 
Iitarriihe Bedeutung der Beſetzung der Walachei von der europaischen 
Diplomatie über der politiſchen überſehen worden wäre, weil ſie ſonſt 
derſelben größere Schwierigkeiten in den Weg gelegt N 


Schwei z. 

Bern, 13. Juli. Oeſterreich will alle Beſchwerden 
gegen Teſſin zurückziehen und die Sperre aufheben 
gegen lebenslängliche Penſion der 22 Kapuziner. 
Heute wurde im National-Rath der Bericht über den Conflikt 
mit Oeſterreich ausgetheilt; er enthält keinerlei Anträge. 


Niederlande. 

Haag, 12. Juli. In der heutigen Sitzung der zweiten 
Kammer interpellirte Herr Gevers Deddeegeſt die Miniſter 
wegen der Note des Kardinals Antonelli: Er wünſcht zu 
wiſſen, ob der Regierung wirklich dieſe Note zugekommen und 
ob fie der Kammer die betreffende Correſpondenz mittheilen 
wolle? Miniſter Vanhull entgegnet, daß die Veröffentlichung 
der reſp. Note nicht von der Regierung ausgegangen. Uebri⸗ 
gend hätte das Gouvernement nichts dagegen, daß die Kor⸗ 
reſpondenz mit dem heiligen Stuhle auf den Tiſch des Hauſes 
gelegt werde. Ein Antrag des Herrn Gevers, dieſe Doku⸗ 
mente drucken und vertheilen zu laſſen, wird angenommen. 
Die Kammer hat in den Büreaus die Berathung des Kultus⸗ 
geſetzes begonnen. 1 

Frankreich. 

Paris, 15. Juli. England hat Frankreich im Stich 
gelaſſen. Morgen ſoll ein Manifeſt des Kaiſers erſcheinen, 
welches bekannt machen wird, daß, da England ſeine gegen 
Frankreich eingegangenen Verpflichtungen nicht erfüllt hat, die 
franzoͤſiſche Regierung nicht den Don Quixote Europa's ſpie⸗ 
len will und deßhalb ihre Flotte nach Frankreich zurückberufen 
wird. Ob dieſe Nachricht begründet It, weiß ich nicht. Gewiß 
iſt aber, daß England ſich geweigert hat, Rußland offen ent⸗ 
gegen zu treten. Nach der letzten ruſſiſchen Note wollte Frank⸗ 
reich von Unterhandlungen nichts mehr wiſſen und ſchlug dem 
engliſchen Kabinette vor, an Rußland ein dahin lautendes Ulti⸗ 
matum zu richten. England ging darauf nicht ein, wie auch 
die Erklärung Lord John Ruſſell's in der geſtrigen Unterhaus⸗ 
Sitzung beweiſt. So wird ſich denn wohl die hieſige Regie⸗ 
rung, wenn auch nicht auf die glänzendſte Weiſe, doch ehren⸗ 
voller als England, aus dem türkiſch⸗ruſſiſchen Zwiſte zurück⸗ 
ziehen. An der Börſe herrſchte große Beſtürzung. Zuerſt war 


man voll vertrauen; die Zprozentige Rente machte 77 Fr. 40 


C, fiel aber plötzlich auf 76 Fr. 80 C., alſo 45 unter den 
geſtrigen Schlußkours. (K. Z.) 


Italie u. 


Rom, 6. Juli. Die Mahnungen der Aerzte haben end⸗ 
lich den Papſt vermocht, nach faſt vierjährigem Grollen ſeine 
Sommerreſidenz im apoſtoliſchen Palaſt von Monte Cavallo, 
aus dem er einſt als verkleideter Exulant floh, und den ſpäter 
Garibaldi für ſeine verwundeten Soldaten zum Lazareth ein⸗ 
richtete, von neuem aufzuſchlagen. Die Spuren äußerer und 
innerer Zerſtörung aus der Zeit der Republik her wurden mit 
der größten Sorgfalt beſeitigt, das verbrannte letzte Portone 
nach Porta Pia zu iſt neu, im Innern iſt alles bequem und 
glänzend eingerichtet. Die Römer ſagen Pius IX. habe ſich 
durch dieſen Akt nun völlig mit ihnen ausgeſöhnt, doch nicht 
ſie mit ihm. An dem einen wie an dem andern iſt viel 
Wahres. — Der Biſchof Dr. Müller hat dieſen Morgen Rom 
verlaſſen und mit ſeinen geiſtlichen Geleitsmännern die Rück⸗ 
reiſe nach ſeinem Sitz Münſter angetreten. Er nimmt viele 
Zeichen der päpſtlichen Huld, beſtehend in Kupferſtichen, kirch⸗ 
lichen Gegenſtänden und Reliquien, mit ſich. — Obgleich das 
Prieſterweſen in Rom wieder alle Verhältniſſe herrlich umſchlun⸗ 
gen hält, ſo kommen doch auch jetzt noch merkwürdige Zeichen 
der Oppoſition auch ſelbſt in den unterſten Klaſſen gegen die 
Hierarchie vor. Vor einigen Tagen ſtarb ein Marmorarbeiter 
(scarpellino) des Signor Ferrari, welcher vor ſeinem Tode 
alle von den Prieſtern gemachten Verſuche, ihm die letzte Oelung 
zu ertheilen, mit ihrem übrigen angebotenen Beiſtande durchaus 
zurückwies. Er ermahnte die Prieſter dagegen in einer herben 
Lektion, vielmehr das von den meiſten ihres Standes geführte 
fittenlofe Leben zu ändern, anſtatt den Sterbenden Ceremonien 
aufzudringen, die doch für das künftige Seelenheil ohne Be⸗ 
deutung ſeien. Der Mann verſchied demnach ohne den prieſter⸗ 
lichen Segen, mußte dafür aber auch mit einem ſogenannten 
ehrloſen Begräbniß in ungeweihter Erde vor Porta San Poala 
vorlieb nehmen. Er führte nach dem Zeugniſſe Aller, die ihn 
kannten, einen durchaus untadelhaften Wandel. (V. 3.) 


Turin, 10. Juli. Trotz des Parlaments-Schluſſes be⸗ 
finden ſich noch ſämmtliche Miniſter auf ihren Poſten, und 
keiner von ihnen ſcheint bis jetzt einen Urlaub nachgeſucht zu 
haben. Der König ſelbſt, abwechſelnd zu Stupinigt und Tu⸗ 
rin ſich aufhaltend, präſidirt regelmäßig den Cabinets⸗Conſeils, 
und es heißt, daß er erſt zu Ende dieſes Monats, und nur 
auf wenige Tage, die königliche Familie zu Spezia beſuchen 
werde. — Seit Menſchengedenken hat die Sonne hier nicht ſo 
tropiſche Gluthen herabgeſendet, wie in der letzen Woche. Wer 
nur kann, verläßt die Hauptſtadt und flüchtet ſich aufs Land. 
Fieberfälle werden hier immer allgemeiner. Dagegen ſind wir 
glücklicher Weiſe durch die ſtrengen Maßnahmen des Munizi⸗ 
piums von der Waſſerſcheu verſchont, die im vorigen Sommer 
ſo zahlreiche Opfer in Turin wegraffte. (K. Z.) 


Spanien. 


Madrid, 9. Juli. Die Gerüchte einer bevorſtehenden Kabinets⸗ 
Kriſis wollen ſich noch immer nicht legen. Die größte Uneinigkeit herrſcht 
in dem Schooße der Räthe der Krone in Beziehung auf die Nordbahn⸗ 
Angelegenheit, die zwar immer hinausgeſchoben wird, aber doch endlich 
zur Sprache kommen muß. In der demnächſtigen Miniſterrathsſitzung, 
welcher die Königin präſidiren wird, ſoll dieſe Angelegenheit nicht zur 
Sprache kommen, die Königin hat es ſich verbeten; die Miniſter müſſen 
daher dieſe Nuß unter ſich ſelbſt aufbeißen. Was die Angelegenheit des 
Marſchalls Narvaez betrifft, ſo können ſie ſich auch darüber nicht einigen; 
fie wollen daher die Sache liegen laſſen bis zur Einberufung der Cortes, 
wodurch, nach dem neuen Geſetze, die Miſſion des Marſchalls von ſelbſt 
aufhört: kein Senator oder Deputirter darf nämlich während der Cortes 
ein Neben⸗Amt bekleiden. Die Einberufung der Cortes iſt auf den 10. 
Oktober feſtgeſetzt. — Die ſchon einmal von mir erwähnte Grenzſtreitig⸗ 
keit ſcheint ſich noch immer in die Länge ziehen zu wollen. Am 2ten 
d. M. hatte eine Abtheilung franzöſiſcher Soldaten die ſpaniſche Be⸗ 
ſatzung gewaltſam aus dem Blockhauſe vertreiben wollen, das zur Des 
ſchutzung des Terrains ſchon im vorigen Jahrhundert von den Spaniern 
errichtet worden iſt. Gegen 2000 Bauern und Hirten, alle bewaffnet, 
umzingelten das Blockhaus, um ſowohl die Beſatzung als das Blockhaus 
ſelbſt gegen jeglichen Angriff der Franzoſen zu beſchüßen. Als die Fran- 
zoſen einſahen, daß nichts auszurichten ſei, zogen ſie unverrichteter Sache 
wieder ab. Der General-Capitan von Navarra hat nun ein ganzes 
Bataillon dorthin verlegt und dem Commandanten deſſelben die ſtrengſte 
Weiſung gegeben, die ſpaniſche Nationalepre bie auf den letzten Bluts⸗ 
tropfen zu vertheidigen. Die Minifter find über dieſes Auftreten des 
beſagten Generals in große Beſtürzung gerathen; außer Lerſundy will 
keiner dieſe Handlungsweiſe billigen. — Den Jeſuiten iſt, wie bekannt, 
die Erziehung der Jugend unferer uberſeeiſchen Beſitzungen wieder über» 
tragen worden. Die Stadt Havannah läßt nun dieſem Orden ein pracht⸗ 
volles Collegium errichten, das man zu den Zierden der Stadt zählen 
wird. 1 a (K. 

Großbritannien. 


London, 14. Juli. Die Stimmung gegen Rußland iſt 
ſeit der Oberhaus⸗Sitzung von vorgeſtern Abends und ſeit der 
letzten Circular-Note des Grafen Neſſelrode um Vieles bitterer 
geworden. Lord Clarendon läuft Gefahr mit ſeiner Verſiche⸗ 
rung, den „anmaßenden“ Bedingungen Rußlands kein Gehör 
geben zu wollen, beim Worte genommen zu werden, und die 
Organe der entgegengeſetzteſten Parteien fangen an, der Welt 
den Glauben zu predigen, daß Rußland es auf einen Krieg 
mit den weſtlichen Mächten abgeſeben habe, und daß man den 
hingeworfenen Fehdehandſchuh aufheben müſſe, daß als Antwort 
auf die Forderungen Rußlands das Erſcheinen der engliſchen 
Flotte vor Konſtantinopel eine Nothwendigkeit ſei. Die Times 
allein bewahrt ihre Kaltblütigkeit und bringt heute einen Artikel 
über die Haltung Oeſterreichs. „Es iſt nicht unmöglich, daß 
Oeſterreich, trotz ſeiner traditionellen Politik und des Intereſſes, 
das es an der Aufrechthaltung des Status quo im Oſten haben 
muß, ſich durch das Uebergewicht Rußlands und durch die Aus⸗ 
ſicht auf eine Gebiets⸗Vergrößerung in Bosnien und Serbien 
geneigt fühlen könnte, ſich mit Kaiſer Nikolaus zu verbinden, 
ſollte es ſich nämlich herausſtellen, daß letzterer es auf eine 
Fortſetzung der Feindſeligkeiten abgeſehen hat, und follte die 
jetzige Kriſe ſich unglücklich für die Türkei geſtalten. Die Fol⸗ 
gen aber eines ſolchen Entſchluſſes würden ſich als unheilvoll 
für alles, was Oeſterreich im Weſten am höchſten hält, bes 
weiſen, würden Oeſterreich zu einem bloßen Schildträger des 
großen nordiſchen Reiches herabwürdigen. Es könnte nimmer⸗ 
mehr über die Unterſtützung Deutſchlands zu einem Kreuzzuge 
für die Ausbreitung des orthodoxen griechiſchen Glaubens und 
der ruſſiſchen Macht verfügen; denn Preußen würde dann bils 
lige und gerechte Anſprüche erheben, die nationalen Intereſſen 
des deutſchen Volkes zu vertreten, das Staatsrecht in Europa 
zu wahren und wenigstens den Frieden mit den weflichen 
Mächten aufrecht zu erhalten.... Um dem wiener Cabinette 
Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, müſſen wir erwähnen, 
daß feine Sprache, wie wir hören, ſo energiſch war, wie 


N 


die Gelegenheit erfordert, und mit der der weſtlichen Mächte 
vollkommen übereinſtimmte. Rußland hat es bereits in Wien 
und Berlin verſucht, zu poltern und einzuſchüchtern, aber 
umſonſt; und wir ſind überzeugt, daß, wenn die vier Mächte, 
die Rußland in dieſer Frage gegenüberſtehen, unverhohlen 
erklären, daß ſie in ihrer Politik einig und auf jede Gefahr hin 
entſchloſſen find, Anmaßungen zurückzuweiſen, die mit den Rech⸗ 
ten und der Ruhe Europa's ſo ſehr im Widerſpruche ſtehen, das 
Kabinet von Petersburg ſich gezwungen ſehen wird, nachzuge⸗ 
en. Bis jetzt aber vertraut Kaiſer Nikolaus noch immer auf 
die Furchtſamkeit Einiger und die Abhängigkeit der Anderen. 
Er glaubt, dieſe Angelegenbeit zu Ende führen zu können, als 
ob Deutſchland nicht eriftirte oder kein Intereſſe in der allge⸗ 
meinen europäifchen Politik hätte. Die Folge wird zeigen, ob 
er Recht hat, Oeſterreich und Preußen als ſeine Trabanten zu 
behandeln, oder ob dieſe bei der Vertheidigung der allgemeinen 
Friedensſache die Rolle, die ihnen zukommt, übernehmen 


werden.“ 
3 ann und Polen. 

arſchau, 11. Juli. n ei i te meldete 
ich die Reiſe des Fürſten r a und 
Schilder nach Iwangorod. Die Korreſpondenz eines Wiener Blattes 
knüpfte an dieſe Reife Vermuthungen, daß eine Weiterreiſe des Fürſten 
Statthalters nach dem Süden damit in Verbindung ſtehe. Die Rück⸗ 
kehr deſſelben und der Generale hat jene Konjekturen widerlegt. Mit 
einer Reiſe nach den Donaufürſtenthümern, nach Kiszeniew oder Odeſſa 
bat es auch noch feine guten Wege. Der Fürft wird wahrſcheinlich dann 
erſt, wie ich früher bemerkte, das Oberkommando übernehmen, wenn der 
Krieg gegen die Pforte entſchieden iſt. Vorläufig iſt das auch nicht der 
Fall, obgleich der Kaiſer von Rußland durch das Manifest der Frage 
einen Boden gegeben hat, auf dem der religiöfe Fanatismus zu hellen 
Flammen angeblaſen werden könnte. An der Spitze der Frage hat man 
als Banner das Intereſſe des griechiſchen Bekenntniſſes aufgeſteck. un- 
ter dem Rußland eine moraliſche Garantie für Erhaltung des Status 
quo der Verfaſſung der orthodoxen Kirche erzwingen will. Aber auf 
dem Boden der Frage liegt für Rußland fraglos noch ein politiſcher Be⸗ 
weggrund, den die geſchickte Bemäntelung der pesügligen Cirkularnote 
vergeblich leugnet. Zwer tritt derſelbe nicht ſo klar in den Vordergrund, 
wie bei dem weiland Protektorate Rußlands hinſichtlich der verderblichen 
alten Inftitutionen Polens, deren Aufrechthaltung die wiederholte Bes 
ſetzung einzelner Landestheile durch die Ruſſen und endlich die Theilung 
des Reichs zur Folge hatten, aber ohne Zweifel iſt er damit unzertrenn⸗ 
lich verflochten. Denn iſt es wahr, daß die Politik der türkiſchen Regie⸗ 
rung das politiſche Weſen der griechiſchen Kirchen⸗Verfaſſung zu verflüch⸗ 
tigen oder auch nur zu vernachläſſigen trachtete, ſo war für Rußland 
der Hauptbeweggrund gegeben, für die „ſo theuere Ordnung“ mit allem 
Nachdruck einzuſchreiten. Unbequem waren die politiſchen Freiheiten und 
rivilegien der orthodoxen Kirche und Gemeinde der alt = islamitiſchen 
artei allerdings von jeher. Den Reformbeſtrebungen in Folge des 
attiſcherifs von Gülhane iſt es bis jetzt noch die Ge⸗ 
genfäge zu vermitteln und die Konflikte mit dem Staat im Staate zu 
befeitigen, und fo fand Rußland immer wieder Veranlaſſung zu Be⸗ 
ſchwerden, die ſchließlich zu der Forderung einer moraliſchen Garantie 
um ſo mehr führten, als man ſich, wie die Cirkularnote ſagt, dazu durch 
„religiöfe Gefühle“ gedrungen ſah. — In Petersburg hegt man ubrigens 
in gut unterrichteten Kreiſen die Ueberzeugung: im ſchlimmſten Falle 
werde der Streit zwiſchen Rußland und der Türkei allein blutig ausge⸗ 
nie werden, ohne einen allgemeinen europäifhen Krieg zu entzün⸗ 


en. 
Donau ⸗Fürſtenthümer. 


Belgrad, 5. Juli. Ein in einem Briefe 
den wir in dieſen Tagen zu He ann A die er. 
ben, daß wir mit ihnen die Rolle eines Don Dutxote ſpielen 2“ Wahr⸗ 
lich iſt es nicht anders! Die Serben leugnen nicht die Verbindlichkeiten, 
welche ſie für Rußland haben; aber ſie wiſſen recht wohl, woran ſie ſind. 
Seit dem Jahre 1804 iſt bis zu dieſem Augenblicke das politiſche Leben 
Serbiens ein ununterbrochener Kampf mit ruſſiſchen Intriguen und Ge⸗ 
waltthaten. Kaum hatte ſich das Land emporgehoben, als ruſſiſche Agen- 
ten es ſchaarenweiſe heimzuſuchen begannen. Schon im Jahre 1806 
wurden mehrere Mitglieder des neu organiſirten Senates vom Führer 
der Revolution, Kara Georg, getrennt und, da es ſich um den Plan 
einer Allianz mit Rußland handelte, gegen denſelben in ruſſiſchen Schutz 
genommen, bald nachher näherte ſich Rußland Kara Georg, und nach⸗ 
dem es mit der Pforte einen Frieden unterzeichnet, lieferte es im Jahre 
1813 das ganze Land der Grauſamkeit des Feindes aus. Im Jahre 
1835 krete Rußland die Gegner des Fürſten Miloſch, „weil ſie de⸗ 
magogiſche Ideen in Umlauf brachten“; 1837 begünſtigte es dieſelben 
Menſchen und drohte ihrem Souverain, „weil er zu abſolut iſt.“ So 
empörend dieſes wechſelvolle Ränkeſpiel iſt, ſo wurde es doch bis heut 
zu Tage fortgeſezt. Bald wurde dem Lande gedroht, bald wurde ihm 
eſchmeichelt; bald wurde der Fürſt gegen ſeine Großen, bald dieſe gegen 
hren Fürſten in Schutz genommen. So viele Verſchwörungen find ſchon 
ge von den ruffifchen Conſuln angezettelt, ſo viele Leichtgläubige in's 
lend geſtürzt worden! Der Kenner der ruſſiſchen Politik in Serbien wird 
ſich hierüber wenig wundern! in einer jeden Phaſe ſieht man, daß fie 
nur darauf berechnet war, das ſerbiſche Selbſiſſändigkeits⸗Gefühl zu ver⸗ 
nichten und, um die ruſſiſche Hülfe recht fühlbar zu machen, das Land 
immer neuen Gefahren auszuſetzen. Auffallend aber iſt das Gerücht, 
welches in dieſen Tagen in Belgrad verbreitet wurde, daß ſich Defter- 
reich zu Rußland geſellt habe, um die Rückkehr des vertriebenen Fürften 
Michael Obrenowitſch zu bewirken und daß der öſterreichiſche Conſul zu 
Belgrad den Auftrag erhalt 5 aß der öſte he 
; en habe, iu dieſem Sinne thätig zu fein. 
Wir bezweifeln fehr die Waprpeit diefes Gerüchtes, denn abgeſehen da⸗ 
von, daß Oeſterreich die Dienſſe der serbisch h altern pen 1 e 
in den Jahren 1848 und 1849 noch nicht 4 daben ve daß es 
die freundſchaftlichen Beziehungen des Fürsten Alexander 1 ihm zu 
ſchätzen verſteht, — wird es doch feine Intereſſen im Oriente, welche 
denen Rußlands ſchnurſtracks entgegen laufen, beſſer zu wahren wiſſen. 
Oeſterreich wird wiffen, daß der junge Furſt Michael ein willenloſes ruſ⸗ 
ſiſches Werkzeug iſt; daß er feinen Meſſias in Petersburg fiept, wohin 
er mehrmals pilgerte, um ſeinem künftigen Retter, dem Kalſer Nikolaus 
Huldigungen darzubringen. Oeſterreich wird ewiß nicht vergeſſen ha⸗ 
den, daß dieſer Fürſt, auf Verlangen ruſſiſcher genten, im Jahre 1842 
als er eben fo wenig wie jetzt felbfftändig war, die Bulgaren zum Auf⸗ 
ruhr ermunterte, daß er ſie mit Waffen verſah, um fie bald nachher durch 
ſeine Ungeſchicklichkeit der Rache der Türken Preis zu geben. Seit der 
Vertreibung dieſes Mannes find ſchon zehn Jahre vorüber während wel⸗ 
cher Zeit er nur den Vergnügungen nachgelaufen if, Um ſich aber den 
Ruf der Bildung zu verſchafffn, gab er vor drei Jahren eine Brochüre 
in franzöſiſcher Sprache heraus, in der er es nicht unter ſeiner Würde 
fand, den bekannten Slawenfreund Cyprian Robert wegen feiner Wahr- 
beitsliebe auf die gröblichſte Weiſe zu beleidigen. Dabei läßt er ſeine 
tereſſen durch ein ſerbiſches Blatt in Neuſaß, ein Muſter an Geſin⸗ 
nich Koſgteit, verfechten. Dieſes Organ des Fürsten Michael hört noch 
me ada ⸗ die Montenegriner zum u anzufachen, ſpricht noch im⸗ 
aller 88 die „natürlichen Grenzen“ Mon en * und iſt der Urheber 
fahren Gr Erdichtungen, welche das 1115 ellen un patriotische Ver⸗ 
araſchanin's in ein ſchwarzes Licht ſtellen ſollten. (Köln. 3.) 


3 E 8 ſtant 
— Zur Char ng der in Konſtantinopel herrſchen⸗ 
den Se Talg nicht ohne Intereſſe ſein, 
daß Chosrew Paſcha, der bekanntlich immer mehr Sympathie 
für Rußland als für die weſtlichen Mächte äußerte, eine ihm 
zugedachte Sendung nach Petersburg mit Berufung auf ſein 
hohes Alter ablehnte. Als der Sultan hierauf an Chosrew 
Paſcha das Anſuchen ſtellte, ein Schreiben an den Czaaren zu 
richten, verweigerte er auch dieſes mit dem Bemerken, er könne, 
ſo lange die Ruſſen die Donau⸗Fürſtenthümer beſetzt halten, 
n keinem Ruſſen ſeinen Freund erblicken. r 
Smyrna, 6. Jul, Das Tagesintereſſe wird beinahe 
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ganz durch die Vorfälle in Anſpruch genommen, welche ſich an 
die bereits gemeldete Verhaftung des ungariſchen Flüchtlings 
Koſzta und den in Folge derſelben an dem öſterreichiſchen 
Schiffskadetten Baron Hackelberg begangenen Mord knüpfen. 
Der hieſige amerikaniſche Konſul, Hr. Offlev, hatte, nachdem 
er auf feine Reklamationen aus dem Munde Koſzta's ſelbſt den 
Beſcheid erhalten, daß derſelbe kein amerikaniſcher Bürger, 
darüber nach Konſtantinopel berichtet, und empfing darauf am 
2ten von dem dortigen Geſchäftsträger der Vereinigten Staa⸗ 
ten, Herrn Brown, den Befehl, die Auslieferung des genann⸗ 
ten Flüchtlings mit Güte oder Gewalt zu erwirken. Der 
Kommandant der hier befindlichen amerikaniſchen Korvette 
„St. Lewis“ richtete demnach an den Kommandanten der öſter⸗ 
reichiſchen Kriegsbrigg „Huſzar“ das entſprechende Begebren, 
indem er zugleich mit Feindſeligkeiten drohte, wenn binnen einer 
beſtimmten Friſt demſelben nicht genügt würde. Der öſter⸗ 
reichiſche Kommandant hingegen erwiderte, daß er den Gefan⸗ 
genen im Auftrage des Generalkonſulates übernommen und 
daher ohne ausdrückliche Ordre des letztern nicht ausliefern 
könne. Gewalt aber werde er mit Gewalt abzutreiben wiſſen. 
Zugleich machte er ſich, den drohenden Batterien des „St. 
Lewis“ gegenüber, kampfbereit und ſetzte ſich mit dem Kom⸗ 
mandanten der ebenfalls in unſerm Hafen anweſenden öfters 
reichiſchen Kriegsgoelette „Artemeſia“ ins Einverſtändniß, ſo 
daß der Amerikaner bei einem Kampfe zwiſchen zwei Feuer ge⸗ 
kommen wäre. Die Spannung war groß, denn ein Seege⸗ 
fecht mitten in einem belebten Handelshafen konnte nicht ohne 
großes Unglück abgehen. Dennoch hielt ſich die türkiſche Be⸗ 
hörde paſſiv, und der Gouverneur beſchränkte ſich auf eine 
Proteſtation, obſchon der preußiſche Konſul Spiegelthal ſeine 
Intervention dringend in Anſpruch nahm und ihn für allen 
eventuellen Schaden verantwortlich machte. (Man wolle aber 
hierbei nicht vergeſſen, daß die fremden Konſulate eigene Juris⸗ 
diktion ausüben.) Endlich wurde jedoch zwiſchen dem öſter⸗ 
reichiſchen Generalkonſul und dem amerikaniſchen Konſul ein 
Uebereinkommen geſchloſſen, kraft deſſen man ſich dahin ver⸗ 
ſtändigte, den Koſzta bis zur Erledigung des Steitet durch 
Beſchluß der Oberbehörden in Konftantinopel dem franzöſiſchen 
Generalkonſulat zur Verwahrung zu übergeben, das ihn denn 
auch in Empfang nahm. Der hieſige Gouverneur, welcher 
nach Konſtantinopel berufen worden, wird durch Ismail Pa⸗ 
ſcha, Mitglied des Staatsrathes, erſetzt. Die Mörder des 
Barons Hackelberg ſind übrigens umſichtbar geworden. 

— Einer andern Mittheilung der „Trieſter Zeitung“ aus 
Smyrna zufolge war dort der Kapitän der öſterreichiſchen 
Kauffahrteiſchiffes „Felice Augurlo,“ Giov. Tomanovich, am 
27. Juni auf öffentlicher Straße von einem Laſtträger mißhan⸗ 
delt, dann von herbeikommenden türkiſchen Soldaten verhaftet 
und auf Befehl ihres Offiziers ins Gefängniß abgeführt wor⸗ 
den. Der öſterreichiſche Generalkonſul reklamirte ihn jedoch 
ſogleich und verlangte volle Genugthuung, worauf der Laſtträ⸗ 
ger zu fünfzehntägigem Gefängniß in Eiſen verurtheilt, der 
Offizier hingegen in Gegenwart des Herrn v. Weckbecker ſei— 
ner Stelle entſetzt wurde. — Am 4. d. wurde das Feſt der 
Unabhängigkeitserklärung Amerika's gefeiert, alle Konſulate 
hatten geflaggt. Die amerikaniſche Korvette war vollſtäudig 
bewimpelt. Die öſterreichiſche Brigg hatte die amerikaniſche 
Flagge aufgezogen. Mittags löſten beide genannte Schiffe 
eine Salve von einundzwanzig Kanonenſchüſſen, die vom Fort 
erwiedert wurden. (Nat. Z.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 15. Juli, Abends. Ihre kaiſerl. Hoheiten die 
Frau Erzherzogin Sophie und der Erzherzog Carl Ludwig ſind 
nach Wien abgereiſt. Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin von Sachſen haben ſo eben die Reiſe nach Baiern 
und Italien angetreten. N 

Dresden, 16. Juli, Abends. Das „Dresdner Jour⸗ 
nal“ enthält ſo eben eine Nachricht aus Wien, die da meldet, 
daß Rußland die von England, Frankreich und Oeſterreich ge— 
machten Vermittelungsvorſchläge angenommen habe. 


Wien, 16. Juli, Nachmittags. Wir haben Nachrichten 
aus Konſtantin opel vom 9. d. M. Nach denſelben iſt eine 
Miniſterkriſis wegen des Einmarſches der Ruſſen in die Donau⸗ 
fürſtenthümer glücklich verhütet, und wird eine friedliche Löſung 
allgemein erwartet. — Wegen Koſta ſind die Unterhandlungen 
noch im Gange. ö 

Paris, 15. Juli. Ein franzöſiſcher Dampfer iſt mit 
Depeſchen nach Konſtantinopel abgegangen. An der Börſe 
erzählen ſonſt wohl Unterrichtete, daß die Schwierigkeiten in 
Betreff der orientaliſchen Frage geordnet ſeien. Die Pforte 
werde die ruſſiſche Note annebmen und Rußland werde eine 
Gegennote unterzeichnen. England ziehe ſich zurück. 

London, 15. Juli, Vormittags. In der heute Nacht 
ſtattgehabten Sitzung des Unterhauſes antwortete Lord John 
Ruſſell auf eine Anfrage Disraeli's, daß Frankreich und Eng⸗ 
land in Betreff der orientaliſchen Frage Vorſchläge gemacht 
hätten, die beiden Parteien annehmbar erſcheinen könnten. Be⸗ 
vor eine Antwort auf dieſe Vorſchläge bekannt ſei, ſei eine dieſen 
Gegenſtand betreffende Diskuſſion ungelegen. (C.⸗B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 18. Juli. Geſtern fand das Vogelſchießen der Hand⸗ 
lungsdiener ſtatt, welches die Einwohnerſchaft Stettin's ſeit langer Zeit 
als ein Volksfeſt zu betrachten gewohnt iſt und das von vorne herein 
eine um ſo größere Theilnahme erwarten ließ, als es, wie bekannt, in 
den beiden letztvergangenen Jahren ausgefallen war. — Es war des 
Morgens 7 Uhr, als ſic vom Schützenhauſe aus der Feſtzug von etwa 
120 9 en ein treffliches Muſikkorps an der Spitze, mit Fahnen 
und Emblemen in Bewegung ſetzte, um die am Kloſter liegenden beiden feſt⸗ 
lich geſchmückten Dampfboote „Adler“ und „Prinz Carl“ zu beſteigen. 
Die Dampfböte brauſ'ten unterm Jubel der Menge, die dicht geſchaart 
an beiden Ufern der Oder ſtand, durch beide Brücken hindurch, und wur⸗ 
den, am Unterbaum angelangt, von Kanonenſalven der umliegenden 
Schiffe und des Bleichholm begrüßt, welche fie mit ihrem Geſcht 3 ent⸗ 
ſprechend erwiederten. Der Strom bot, trotzdem, daß nicht alle Schiffe, 
wie es in früheren Jahren der Fall war, geflaggt hatten, dennoch durch 


das rege Leben, welches ſich auf ihm entfaltete, einen prächtigen Anblick. 


Die beiden Dampfer legten übrigens nicht unmittelbar bei Frauendorf 
an, ſondern machten eine Luſtfahrt bis zum ſogenannten Durchſtich. In 
Frauendorf ſelbſt waren in gewohnter Weiſe die glänzendſten Vorkehrun⸗ 
5 etroffen und namentlich war das Feſtzelt, in welchem das Diner 
attfand, auf das reichſte und geſchmackvollſte dekorirt. Das Schießen 
nahm nun gegen 10 Uhr Vormittags feinen Anfang, nachdem vorber der 
feierliche Umzug auf dem grünen Platze ausgeführt, und ſodann die Aus⸗ 
theilung der Looſe bewirkt worden war. f 
Um 2½ Uhr fiel der Königsſchuß, als König begrüßte man den 
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Herrn Edgar Rhode (Vorturner im Turnerverein), im Geſchäfte bei 
den Herren Schwolow u. Schiffmann. Zwei Deputirte begaben ſich ſo⸗ 
glei mit dem Dampfſchiffe nach der Stadt, um den Prinzipalen die 

nzeige von dem freudigen Ereigniſſe zu machen, während in Bollinchen 
die feierliche Prozeſſion vor ſich ging. Darauf ſetzten ſich die Herrſchaf⸗ 
ten zu Tiſche und ließen beim fröhlichen Mahle und unter freudigen 
Saal manch heitres Lied erſchallen; wir erwähnen namentlich folgende 


telle: 
Laßt heute donnernd durch die Lüfte ſchallen, 
Dein Schutzgeiſt ſegne dich Stettin! 
Hört, wie die Hügel tönend wiederhallen, 
„Auf immer muß die Handlung blüh'n! 

Als Gäſte bemerkten wir den Oberbürgermeiſter Hering und den 
Conſul Schillow, während der Kommandant v. Hagen durch Unwohlſein 
verhindert war, dem Feſte beizuwohnen. Gegen 5% Uhr wurde die 
Tafel aufgehoben, und ein abermaliger Feſtzug erfolgte; um b Uhr be⸗ 
gann das Schießen nach der Wett⸗Taube. Wie natürlich herrſchte unter 
den jungen Schützen die größte Fröhlichkeit, welche mit anerkennungs⸗ 
werther Freundlichkeit vielen Familien Eintritt in das prächtig decorirte 
Zelt gewährten. Gegen 11 Uhr erfolgte die Heimfahrt bei ſchallendem 
— am Bleichholm begrüßte die Kommenden ein brillantes 

euerwerk. 

Unzählige Menſchen nahmen an dem geſtrigen Volksfeſte Theil und 
die Dampfſchiffe wie die Heuerfahrzeuge konnten kaum dem großen An⸗ 
drange der Herunterfahrenden genügen. Das ganze Feſt nahm einen 
ruhigen Verlauf und von Unglücksfällen (nur eine Frau ſiel beim Boll⸗ 
werk in's Waſſer und wurde ſeglelch gerettet) verlautet Nichts. 


— Das Poſtdampfſchiff „Nagler“, auf welchem ſich der General⸗ 

Poſidirektor Schmückert befand, fuhr, wie bereits gemeldet, am Sonn⸗ 
abend morgen 4½ Uhr von hier ab und richtete, indem es in Swine⸗ 
müude gar nicht verweilte, den Cours nach dem Leuchtthurm Arcona, der 
nordöſtl. Spitze von Rügen. Von hier nahmen die Herrſchaften die 
Küſte in Augenſchein und fuhren nach Stubbenkammer, woſelbſt ſie den 
Sonnenuntergang, der am Abend ganz vortrefflich war, und die merk⸗ 
würdigen Waldpunkte, wie Herthaburg und Herthaſee, beſichtigten. Im 
Laufe des Vormittags begaben ſich die Herrſchaften per Extrapoſt nach 
Putbus und dinirten bei dem Fürſten. Hierauf begann die Abfahrt 
und war der „Nagler“ gegen 10 Uhr Abends bei Ziegenort, woſelbſt 
er Anker warf. Bei Tagesanbruch ſetzte ſich das Schiff wiederum in 
Bewegung und kam hier heute gegen 5% Uhr an. Sämmtliche Herr- 
ſchaften begaben ſich mit dem erſten Eiſenbahnzuge ſogleich nach Berlin. 
Das Berliner Correſp.-Büreau bringt nachſtebende Mittheilung: 
Für die Reiſe Sr. Majeſtät des Königs nach Putbus zum Genuß des 
dortigen Seebades werden nach von dort einlaufenden Nachrichten an 
Ort und Stelle bereits alle Vorkehrungen getroffen. Das auf dem 
Dänholm bei Stralſund liegende Dampfſchiff „Nir“, welches im vorigen 
Jahre Se. Majeſtat von Danzig nach Putbus führte, wird in Dielen 
Augenblicke für den gleichen Zweck in Stand geſetzt. ) Auf der Inſel 
Rügen werden die zum Theil in Folge der Bodenbeſchaffenheit der Inſel 
in ſchlechtem Zuſtande befindlichen Wege auf höhere Veranlaſſung jetzt 
ausgebeſſert, und wird dem Vernebmen nach demnächſt die Ankunft des 
Herrn Miniſters v. d. Heydt in Putbus erwartet, um die für die An⸗ 
weſenheit der Allerhöchſten Perſon erforderlichen Vorkehrungen in Augen- 
ſchein zu nehmen. Bei der Poſt⸗-Verwaltung in Putbus wird zu dieſem 
Enbe namentlich der Beſtand an Poſtpferden verſtärkt. Der Regel nach 
wird Se. Majeſtät auf dem etwa 1 Meile von Putbus belegenen 
fürſtlichen Jagdſchloſſe in der Granitz, das wegen ſeiner reizenden Aus⸗ 
ſicht und ſeiner anmuthigen innern Einrichtung zu den Sehenswürdig⸗ 
keiten der Inſel gezählt wird, reſidiren; die Nächte jedoch metſt in 
Putbus in ſeiner vorjährigen und auch diesmal bereits für ihn einge⸗ 
richteten Wohnung zu bringen, um in den Morgenſtunden die Seebäder 
in der fürſtlichen Badeanſtalt zu gebrauchen. 
* Die Schützengilde in Stralſund hatte am 16. und 17. Juli 
ein Feſtſchießen, in gleicher Weiſe wie das vor 6 Wochen hier in Stettin 
ftattgehabte, veranftaltet, und hatte der dortige Magiſtrat der Gilde zur 
Anſchaffung der drei erſten Silberprämien 500 Thlr. bereitwilligſt über- 
macht. Heute früh wurde dem Vorſtande der Stettiner Schützen⸗Kom⸗ 
pagnie der Bürger die freudige Mittheilung, daß eins ihrer Mitglieder, 
der Althändler Wagner, Feſtkönig geworden iſt. Heute Abend 8 Uhr 
treffen die Mitglieder der hieſigen Gilde, welche dem dortigen Feſtſchie⸗ 
ßen beigewohnt haben, mit dem Dampſfſchiff „Stralſund“ hier ein und 
wird der Vorſtand den Feſtkönig Wagner empfangen. e 


*) Nicht auf dem „Nix“, ſondern mit der „Königin Eliſabeth“ 
machte der König im vergangenen Jahre von Danzig aus die Reiſe nach 
Putbus, und war der Avifo-Dampfer „Nix“ nur zur Begleitung beige⸗ 
ordnet, in welcher Eigenſchaft er, wie wir vernehmen, auch dies mal die 
Reiſe von Königsberg (Pillau) aus mitmachen ſoll, wo ſich Se. Ma⸗ 
jeſtät am 4. Auguſt, wie es heißt auf dem „Nagler“, einſchiffen wird. 

Die Redaktion. 


Stadtverordneten = Berfammlung 
Am Dienſtag den 19ten d. Mts. ift keine Sitzung. 
Wegener. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 

Aarhuus) 12. Juli. Emanuel, Erdmann, von Stettin. 

Bolderaa, 10. Juli. Europa, Budig, von Swinemünde. Francis, 
Potts, do. 11. Aurora, Bradhering, do. 12. Johann & 
Heinrich, Hartwig, do. 11. Bertha, Haubuß, nach Stettin. 

Copenhagen, 13. Juli. Larſine, Bjerfeland, von Stettin. Arthur, 
Fredenhagen, Induſtrie, Brummer, Aurora, Parrow, do. 
Nordſtern, Zielcke, nach Swinemünde. 

Cronſtadt, 6. Juli. Johanna, Marchina, Koning, von Stettin. 

Helvoet, 13. Juli. Maria Cath., van Ingen, nach Stettin. 

Libau, 2. Juli. Twende, Söſtre, Willarſen nach Stettin. 5. Mine 
& Michel, Jacobſen, do. Julius, Quaſtenberg, do. Liberty, 
Leibauer, do. ; 

Pillau, 14. Juli. Marie Alwine, Holzerland, nach Stettin. 
Lindner, Ottilie, Kundſchaft, Liſette, Köppen, 
Blandow, ſämmtl. nach Stettin. 

Swinemünde, 14 Juli. Caroline, Felter, von Königsberg. Julius, 

Felter, do. Anna Maria, Roß, von Stolpmunde. 16. Atlas, 

Laabs, von Sunderland. Jane Spoors, Colling, von Sea⸗ 

ham. Freundſchaft, Schmedel, von Rügenwalde. Enkrepriſe, 

Stronach, v. Grangemouth. Ferdinand, Schultz, v. Colderg. 

Emilie, Mews, von Danzig. 0 

In See gegangen: 

Maid of Kent, Montague, nach Danzig mit Ballaſt. 

Eliſe & Emma, Wilken, nach Riga mit Ballaſt. 

Hillegonda, Voordewind, nach Amſterdam mit Rappſamen ꝛc. 

Helene, Schauer, nach Riga, mit Ballaſt. 

Johannes, Linde, nach London mit Weizen. 

Eos, Sähn, nach L' Orient, mit Holz. 

Maria, Parow, nach Goole mit Weizen. 

Johanna & Emil, Permin, nach Riga, mit Ballaſt. 

Veſta, Kräft, nach Danzig, do. 

Iris, Wendt, do., mit Kalkſteinen. 

Golden Grove, Irvin, do., mit Ballaſt. 

Swendine Mathilde, Wilhjelm, nach Goole, mit Weizen. 

1 Bahlrüs, nach Riga mit Ballaſt. 

oris, Kräſt, do. do. 

Hendrika, Scholtens, nach Colberg, do. 

Germania, Villmow, nach Riga, do. . 

5 Södskende, Birkholm, nach Aarhuus mit Holz. 

Laura, Jörgenſen, nach Gooſe, mit Weizen. 

Johanna, Wittſtock, nach Petersburg mit Gütern. 

Caroline, Steckmaun, nach Slolpmünde, do. 

2 Gebrüder, Schütt, nach Königsberg, do. 

Sophie, Kruſe, do, do. 

Anna, Jahnke, nach Colberg, do. 

Wolgaſt, Peters, nach Hartlepool mit Werzen. 

Juno, Marx, nach Danzig, mit Guter. 

Wilhelmine, Otteuſtein, nach Stolpmünde, do. 

Erindringen, Jakobſen, nach Norwegen, mit Weizen. 

Adolph, Kaſten, nach Riga, mit Ballaſt. 

Sirene, Steinorth, do. do. 

Nancy, M'Kenzie, nach Stornaway, do. 


Leo, 
Vollmond, 


15. 


nn (Getreide: und Waaren Berichte. Berliner Börſe vom 16. Juli. Eiſenbahn⸗ Aktien. 
Stettin, 16. Juli. Schwüle Luft. Südweſt⸗ Wind. a 
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1021, Thlr- bez. K. u. Nm. Pfbr. 31 — 99 ( Schleſ. 4 1004 — do. do. 4100 f G. do. v. Staat gar. 34 — 
Spiritus, gefragter, loco ohne Faß 13714 % Gd., 13 ½ bez., pr. Oſtpreuß. do.. — 97 Eichsf. Schld.4 — — do. do. Litt. D. 44101 B. Ruhrort⸗Cref. Gl. 33 — 

Juli 137, e Gd., pr. Juli Auguſt 14 9, bez., 13, 9 Gd., pr. Aus | Pomm. do. 31 992 993 Pr. B.⸗A. Sch. — 111 = Berlin⸗Stettiner — 1491 af bz. do. Prioritäts- 44 — 
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rs „sagen, „Erin. a a Ausländiſche Fonds. 835 8 8 5 101 G. do. Prioritäts- 5 — 

— 69. — 60. — 39. — — 60. HER le renne 2 üſſeld.⸗Elberf.— — — 
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Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
So eben iſt erſchienen und bei uns zu haben: 
Der vollſtändige 


722 7 

Gemüſegärtner. 
Nach 56jäbriger Erfahrung dargeſtellt. 175 gründ⸗ 
liche Anweiſungen über alle Theile der Gemüſezucht; 
neueſte Erziehung und Pflege der Gartengewächſe, 
Anlegung von Miſtbeeten, Ziehung der Sämereien, 

Ueberwinterung der Gewächſe ze. 
Ein Handbuch für Gutsbeſitzer, Gartenfreunde 
Gartner. Von Gruner. Preis 1 Thlr. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutsche und 


— 


ausländische Literatur, 
Mönchenstrasse No. 464 am Rossmarkt. 


und 


Sub haſtat tone n. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis⸗Gerichte zu Stettin, 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen, ſoll das in dem 
Dorfe Möhringen sub No. 24 belegene, dem Gaſt⸗ 
wirth Johann Carl Markurth und den Erben ſeiner 
Ehefrau Sophie, gebornen Plenert, zugehörige, auf 
5740 Thlr. abgeſchätzte Grundſtück, zufolge der nebſt 
Hypotbekenſchein und Bedingungen in dem 4ten Bü⸗ 
reau einzuſehenden Taxe, 


am 21. October 1853, Vormittags 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
fordert, ſich dei Vermeidung der Ausſchließung mit ih⸗ 
ren Ansprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 


Das neue eiferne perſonen-Dampfſchiff 
8 „Die Dievenow“ 
mit 3 bequem und geſchmackvoll eingerich- 
ieten Cazuten und einer guten und billigen Reſtauration 
verſehen, fährt jetzt vom 11. Juli bis 30. Auguſt a. e. 
regelmäßig; 1 
Von Stettin nach Wollin und Cammin 
jeden Montag Mittags 1 Uhr, 
und jeden Donnerſtag und Sonnabend 
Vormittags 11% Uhr. 
Von Cammin nach Wollin und Stettin 
jeden Montag Morgens 7 Uhr, 
und jeden . Freitag 
Morgens 9 Uhr. 
Billets find am Bord des Schiffes zu löſen. 

Der Hauptfahrplan, welcher am Bord des Schiffes, 
ins bei Nachſtehenden einzuſehen iſt, ergiebt das 

ere. 

Paſſagieren, welche von Wollin aus nach den Bade⸗ 
örtern Misdeoy und Neuendorf reiſen wollen, 
weiſt Herr Gotthilf Koeppe in Wollin Wagen nach. 

Weitere Auskunft erhalt man 

in Wollin bei Herrn Gotthilf Koeppe, 
„Cammin⸗ W. John, 
und hier bei dem Unterzeichneten. 
Stettin, den Yten Juli 1853. 1 
J. F. Braeunlich, 
Comptoir: Krautmarkt No. 973, 2 Treppen. 


Auktionen. 


Auktion am 19ten Juli e., Vormittags 9 Ubr, Pel⸗ 
zerſtraße No. 660, üͤder Uhren, Kleidungsftude, Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Möbel aller Art, Haus- und Küchen⸗ 


geräth; um 11 Uhr; ein gutes mapag ni Billard 
nebſt Zubehör und eine Parthie Cigarren, ein 
Fortepiano. Reis ler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Stroh⸗Hüte 


1 nd Kinder, das Allerneueſte 
BD = großer Auswahl und re e 
ſolche zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 

D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705» 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin, | 


| 


JInſer at e. 


e Empfang unſerer Frank⸗ 
furter Meßwaaren it unſer Manufaktur⸗, Poſa⸗ 
mentier⸗, Seidenband⸗ und Weißwaaren⸗Lager 


auf's Beſte aſſortirt, und ſind wir im Stande, durch vortheilhafte Einkäufe ſo billig zu verkaufen, 
daß dagegen Niemand konkurriren kann. 4 
Beſonders empfehlen wir eine Parthie 


5, breite aͤchte Zitze in dunkeln Muſtern, a Elle 3, Sgr., 


Ladenpreis 5 Sgr. 


J. H. Lewin & CO. 
kleine Dom: u. Bollenſtr.⸗ Ecke im billigen Ausverkauf. 


Die Reſtbeſtände meines Tuch» Lagers ver⸗ 
kaufe ich zu auffallend billigen Preiſen. 
s. Aren, Schuhſtr. No. 858. 


Handstöcke 


in großer Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt 
. L. Kayser. 


Der reelle FIN 
Ausverkauf 


von 


N * 

Mode⸗ und Schnittwaaren 
wegen Aufgabe des Geſchäfts 
zu feſten, aber enorm billigen Preiſen 
wird noch fortgeſetzt, und bemerke ich nur, daß 
ich die Preiſe einiger Artikel noch in etwas er⸗ 

mäßigt habe. 
. Steinberg, am Neuenmarkt. Meg 


E Bruchbänder 


jeder Art findet man in meinem reichhaltigen Kabi⸗ 
net ſtets vorräthig, und werden ſolche nach jeder er⸗ 
forderlichen Konſtruktion möglichſt raſch angefertigt. 


Gummi ⸗Bruchbaͤnder 
empfehle ich namentlich zum Sommer, weil dieſel⸗ 
ben zugleich beim Baden getragen werden können. 

Damen können beim Anlegen der Bandagen von 
meiner Frau bedient werden. 


Luppold, 
Verfertiger chirurg. Inſtrumente und Bandagen, 
Schulzenſtraße No. 179. 


NB. Um die üblen Folgen zu verhüten, welche 
die ſchwierige Anſchaffung der Bandagen fo oft ver- 
ſchuldet, bemerke ich, daß unbemittelte Perſo⸗ 
nen bei mir beſonders berückſichtigt werden. 


Dem geebrten Publikum Stettin's und der Umgegend erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
zeige au machen, daß ich am hieſigen Platze im Hauſe der Wittwe Wald oberh. der Schuhſtraße 
ein 


Galanterie-, Tapisserie-, Posamentier- & 


Kurz-Waaren- Geschäft 
en gros & en detail EN 
unter der Firma P. RR. Philipp errichtet habe. 


Hinlängliche Mittel ſo wie vollſtändige Geſchäftskenntniſſe, die ich mir durch jahrelange 
Erfahrungen in dieſen Geſchäftszweigen erworben, ſetzen mich in den Stand, allen an mich ergehende 
Anforderungen zu genügen, und wird es mein ſtetes Beſtreben ſein, durch reelle und prompte Bedie⸗ 
nung meine werthen Runden zufrieden zu ſtellen. 
Hochachtungsvoll 


Philipp Raphael Phili 
No. 624 obenh. der Schuhſtraße Nb. 624. 
•— ——————.)‘) 


See ee eee eee 
85 Lubarsch & Mendelsohn 


verkaufen jetzt ihre reichhaltigen Vorräthe fertiger Sommer -Garderobe um ein Anſehnliches billiger als = 


ſonſt Auch bei Beſtellungen nach Maß, inſofern fie Sommer-Anzüge betreffen, laſſen wir eine bedeu⸗ 2 
a5 tende Preisermäßigung eintreten, und verſichern ſtreng reelle Bedienung. 


Lubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 8 . Der 
Sas 8 8 88 8888 88 8 88 888 | LiECITO- 5 en e 
FFCFCPTTTTTTTTT © 50 Dist, 


eine Vorrichtung, mittelſt deren man ohne Copirmaſchine 
Briefe, Zeichnungen &c. 
im Nu copirt. 

Preis des Apparats ineluſ. eines Copirbuchs, der 
Tinte und Gebrauchs⸗Anweiſung nur 1% Thlr. Ge⸗ 
gen Franco⸗Einſendung des Betrages werden Beſtel⸗ 
lungen ſofort effectuirt durch 


Jos. La Ruelle in Aachen. 
Mehrere 100 Stück Sonnenſchirme 


8 modern und 


ſchoͤn, 


ſind mir von einer großen Fabrik aus d. J. zum 

Ausverkauf zugefandt worden, und bin beauftragt, 

diefelben zu Spottpreiſen zu verkaufen. 
Seidene das Stück von 25 Sgr. an, 
Kinderſchirme don 7 Sgr. an, 


|». Steinberg, am Neuen Markt. 
Neueſte 


Handstöcke 


empfingen 
D. NEHMER & FISCHER, 
f Aſchgeberſtraße No. 705. 


Anzeige für Kaufleute, Geſchäfts⸗ 
reiſende, Beamte ꝛc. 
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Das Ulerrengärderobe- Geschäft 
M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider e Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
Site 2 HRS e ERS ZUG e ES a de () SSR e ee Se e ie ane din 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 


Unterziehbeinkleider und Jacken 
habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ ö 


brikpreiſen. * 
M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 
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Schnelpreſſendruc und Verlag von A. p. G. Ef fenbart in Stettin. 


